
„Chunrad Kaczentainer“ – der Stifter des ersten Ben efizium in Kleinhelfendorf 
Der Grabstein in der Kirche zu Keinhelfendorf 
Will man die Pfarrkirche St. Emmeram in Kleinhelfendorf betreten, ist es notwendig, 
die Vorhalle zu durchschreiten. Der Zeitschriftenstand zur rechten Seite ist nicht 
gerade ein Schmuck der Vorhalle. Dagegen bildet der große Epitaph1 zur linken 
Seite aus rotem Marmor mit der Inschrift „Conrad Catzenstein“2 in der ersten Zeile 
eine Augenweide. Nähere Daten wie Geburtsjahr und Todesjahr sind nicht eindeutig 
festzulegen. Ebenso unbekannt ist das Jahr der Erstellung des Grabsteines (roter 
Marmor, L 1,80, Br.    m), wobei bisher angenommen wurde, dass dies das Epitaph 
des Stifters des Benefiziums Chunrad Khaczenstainer, +1465 ist. Die Zeilen in 
Minuskelschrift unter dem Marmorbild, das das Wappen der Catzensteiner 
wiedergibt, sind heute kaum noch lesbar und deshalb unklar. Eine Quelle (M. 
Deutinger: Die älteren Matrikeln des Bistums Freysing III. 30) besagt, dass auf dem 
Stein steht: „Hierauf starb g(ertraud) Khaczenstainerin am pfincztag nach st. 
florianstag“ – offensichtlich ist es also nicht der Grabstein des Chunrad 
Khaczenstainer sondern der seiner Ehefrau. Sicher befand sich das Grabmal früher 
über dem Grab im Friedhof. Das „Stift- und grundtPuech“ im Pfarrarchiv gibt eine 
Zeichnung der Grabplatte (siehe Bild des Epitaphs) mit der gleichen, oben schon 
erwähnten Inschrift wieder. Weiter ist dort auch ein Vermerk folgenden Inhalts 
gegeben: „Anno 1629 ist dieser Marmorstein in die khirchmaur eingelegt worden, 
damit er nicht zerbrochen würde, zunächst dem Grab“.  
 

Wer war Cunrad Catzensteiner und was waren seine Verdienste? 
Der Geburtsort ist unbekannt, jedoch nicht seine Verdienste: Im Helfendorfer 
Pfarrarchiv befindet sich ein kleines Büchlein in rot-marmoriertes Leder gebunden mit 
dem Titel „Stift- und grundtPuech des Cunrad Chaczenstainer, Wirt gewest zu 
Helffendorf“. Auf dessen Pergamentseiten sind in verschiedenen Handschriften 
Eintragungen von verschiedenen Schreibern ab dem Jahr 1608 über dessen 
Besitzangelegenheiten und seine Verdienste im öffentlichen Bereich niedergelegt.  
 

Bezüge auf Urkunden im  „Stift und grundPuech“  
Aus dem Buch geht hervor, dass der Genannte Pfleger3 von Grünwald war, dass er 
einerseits Wirt von Kleinhelfendorf und andererseits Wirt in Peiß war. Über die 
Reihenfolge der Wirtszulassung ist nichts zu erfahren. Höchstwahrscheinlich war die 
Folge erst Peiß und dann Kleinhelfendorf.  
 

Dort wird auch auf eine Urkunde von 1449 Bezug genommen, die den Verkauf des 
Sedelhofes in Aying an das Kloster Bernried betreffen und wo Chunrad Chacztainer 
als Zeuge angegeben ist.  
 

An einer weiteren Stelle wird am 30. März 1441 auf eine Gerichtsurkunde Nr. 64 
hingewiesen, wo er als Amtsperson zusammen mit einem Aiblinger Richter bei einem 
Gütertausch genannt wurde.  
 

Weiter wird dort erwähnt, dass im Jahr 1442 Chatzenstainer als Siegelbittzeuge4 in 
einem Kaufbrief des Tenninger aus Peiß genannt wurde, der eine Hube an Herzog 
Wilhelm verkaufte.  
 

Im Buch ist für den 16.10. 1442 verzeichnet, dass Conrad Kaczenstainer die Taferne 
mit Haus und Hof in Peiß erhält.  
 

• Das erste Benefizium von Helfendorf 
Aus dem „Stift und grundtPuech“ geht auch hervor, dass es Katzenstainer gelang 
das erste Benefizium5 für die Helfendorfer Kirche zu erwerben. Links und rechts vom 



Altar sind in die Mauer zwei Grabplatten aus rotem Marmor von zwei weiteren 
Benefiziaten eingelassen.  
 

Weiter berichtet das bereits genannte „Stift und grundtPuech“ geht neben der 
Stiftung des Benefiziums auch davon, dass Catzenstainer seinem Hauskaplan das 
„Haus der Taferne“ vermacht hat. Dort ist auch festgehalten, dass „Herzog Albrecht 
in Baiern“ Conraten Kaczenstainer, seiner Hausfrau Gertrud und ihren Kindern Niklas 
und Margareth seine Taferne, Haus und Hof zu Peiß samt dem nächst 
darangelegenen von Herzog Wilhelm selig dazugekauften Gütl, das St. Niclaus 
gestiftet auf ihrer aller Leib und Lebtag überlässt.  
Die Bedingungen und Rechte waren „baulicher Unterhalt der Taverne, sieben Pfund 
Pfennig Jahresgut auf den Kasten zu Aibling. Ungeldfreiheit6 aber nur innerhalb des 
Aiblinger Landgerichtes, in der Taverne oder auf Jahrmärkten und Kirchtagen. Die 
Taferne dürfen nur sie oder fromme Leute, die zu des Herzogs Land gehören, 
innehaben. Gegeben am St. Gallen-Tag 1442, Pergament mit Siegel“. 
 

• Der Zeuge bzw. Kaufmacher Conrad Katzenstainer 
Wie das Büchlein „Stift und grundtPuech“ weiter aufzeigt, tritt Konrad Katzensteiner 
oftmals als Zeuge bzw. Kaufmacher auf. So zum Beispiel am 22. Oktober 1459. 
„Hans Eglinger zu Schwarzenpach und seine Hausfrau Kathrei verkaufen um 780 
Goldgulden an Probst Johannsen und dem Kloster Bernried den Sedelhof zu Aying 
(Inhaber: der Sedelmair), den Kothof (Inhaber: der Pangratz), das Lehen (Inhaber: 
der Pinter), die Taferne, Hofmark und Gericht daselbst, sowie den Ayinger Forst samt 
dem Puchach, alles mit Ausnahme der drei Höfe. Kaufmacher waren: Eglof 
Dieperskirchner zu Dieperskirchen, Jörg Fäshauser, Conrad Katzensteiner zu 
Helffendorf und Conrad Genger zu München. „ 
 

In dem Buch wird auch auf mehrere Schriftstücke verwiesen, betreffend das Gulden-
Öd Anwesen an der Leitzach, Pfarrei Irschenberg. Hier wird immer Conrad 
Kaztenstainer, der Pfleger von Grünwald, erwähnt  und dem auch die erste Stiftung 
des Benefiziums Hellfendorf zugeschrieben wird, deren Urkunde aber schon bald 
verloren ging (nach Pfarrer Wenk in Hohenbrunn).  
 

Unklare Besitzverhältnisse des Katzenstainers 
Weiter berichtet ein Schreiber des Buches über Unklarheiten über die 
Besitzverhältnisse von Katzenstainer nach dessen Tod 1465 aus einer 
Gerichtsurkunde von Aibling: „Johannes Tulchinger, Kirchenherr und Pfarrer zu 
Aying, Gabriel Mair und Conrad Gansmair zu Cleinhelffendorf, Kirchenpröbste St. 
Heimeramus Gotteshauses daselbst, kaufen behufs Schlichtung der zwischen 
Sigmund Vogler, Caplan der Messe ihres gnädigen Herrn zu Ramerstorff und den 
Erben Conrat Katzenstainers wegen der Hube und der Taferne in Kleinhelffendorf 
entstandenen Irrungen von diesen Erben ihr Recht an dieser Hube und Taferne mit 
Willens des Lehensherrn, Herzog Sigmund von Baier und des vorgenannten 
Kaplans. Sie geben fortan den Kaplänen die zu Ramerstorff, die ihrer gnädigen Herrn 
Messe und Altar daselbst innehaben, alljährlich auf St. Georgs- und Michaeli-Tag je 
einen Gulden Gattergilt“7. 
 

Weitere Hinweise auf Katzensteiner mit Bezug auf den Kirchenbau zu Helfendorf 
In der Kirche von Helfendorf lassen sich drei Hauptbauperioden unterscheiden:  
Von einem romanischen Bau aus dem 12. Jahrhundert stammen die Längsmauern 
des Langhauses, abgesehen von der späteren Erhöhung und der Verlängerung nach 
Westen. 1466 wurde anstelle der romanische Apsis ein größerer gotischer Chor von 
Meister Alexander (Gugler) erbaut, der wohl auch die Kirche in Schaftlach (Weihe 
1476) erbaut hat. Dieser neue Chor erhielt 1467 Glasgemälde, wovon das eine 



„Kreuzigung Christi“ Stiftung als des Nikolaus Haushammer bezeichnet war, das 
andere „Martyrium des Hl. Emmeram“ (auf dem Felsblock, saxum, wie die 
Beschreibung ausdrücklich erwähnt), als Stiftung des Conrad Catzenstainer und 
seiner Frau bezeichnet war, darstellt. Dieses Bild war mit dem Wappen, dem Bildnis 
des Stifters und folgender Inschrift versehen: „Conrad Khaczenstainer und seiner 
Hausfrau, die vergangen ist mit dem todt, hat dies Glas machen lassen. Lieber Herr 
St. Heimeram, Bitt für uns, 1467“.  
 

Weiter kann aus den Unterlagen von Pfarrer Wenk zitiert werden, dass der genannte 
Konrad Khaczenstainer „war Pfleger zum Grienenwaldt, zu Helffendorf sesshaft, hat 
den Altar S. Christophori, mit seinem besessenem gueth, so ein Lehen, mit Aller 
Gerechtigkeit verwidnet, und mit einem Beneficio oder Wochenmöß samt einem 
jartag umb Mariä Himmelfahrth gestiftet“ laut Brief und Siegel 1467“. 
 

Maximilian Köchl  
 

 
 
Erläuterung der Fußnoten: 
1  Grabstein 
2  Eine der gefundenen verschiedensten Schreibweisen  
3  Pfleger ist der gesetzliche Vertreter mit speziellen Aufgaben betraut, z.B. Sachen oder Vermögen 
4  Siegelbittzeuge kann die Besiegelung anstelle eines Sieglers als Zeuge beglaubigen 
5  Bezeichnung im MA für die erbliche Nutzung von Land bzw. Amt, das mit Pfründen verbundene 

Kirchenamt oder das Einkommen daraus 
6  Freiheit von Steuer oder Abgaben 
7  Gattergilt ist der Zins, der vom Herrn beim Pflichtigen geholt werden musste, ohne die Schwelle 

des Hauses betreten zu dürfen. 
 


